
Schema zu Abb. 13 

Schema zu Abb. 14 

Die Größe des 
Arbeitsanteiles 
bestimmt den 
Arbeitsgeist. 

Die völkische 
Veranlagung 
bestimmt die Art 
der Arbeitsform. 

Der gelernte Arbeiter, 
eine Voraussetzung 
unserer Arbeits­
methoden. 

Abb. 15. GELOCKERTE ARBElTSMETHODE ermöglicht dem Arbeiter, mit dem Fertigungsgang mitzugehen. Hier 
im Schema z. B. bei 7000 Arbeitsteilen mit je etwa 1000 Anteilen. Ergebnis: mehr Arbeitsfreude, Steigerung der Qualität 
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Abb. 16. STARRES ARBElTSBAND verringert den Arbeitsantei! des Arbeiters auf Handgriffe. Hi er z. B. bei 7000 Ar· 
beitsteilen auf je nur einen Anteil. Ergebnis ~ Arbeitsunlust, nur Serienware und unter normalen Verhältnissen sinkl 
die Leistung 

All diese Liebe und Zuneigung ist aber nur möglich durch den hundertprozen­
tigen Arbeitsanteil. Damit sind wir wieder auf den Kernpunkt der Arbeitsweise 
unserer Zeit angekommen, der lautet : 

1. Je weniger Arbeitsanteil, je mehr Arbeitsunlust, je größere Unzufriedenheit 
und je mehr Rückschritt der kulturellen Entwicklung. 

2. Je mehr Arbeitsanteil, je mehr Arbeitslust, je größere Zufriedenheit und je 
stärkeren kulturellen Auftrieb. 

Es ist jetjt nicht möglich, auf die handwerklichen Methoden des Mittelalters zu­
rückzugehen. Das wäre im Zeitalter der Maschine ein Unding. Wir dürfen aber 
nicht auf rationelle Methoden, die in der konsequentesten Arbeitsteilung den 
Weg sieht, verfallen . Hier wird es immer auf die Art und den herzustellenden 
Gegenstand ankommen. In einem Fall wird man mehr zur Arbeitsteilung gehen 
müssen als in einem anderen; z. B. sollte man bei Möbeln und ähnlichen Ge­
genständen mehr zu einem hohen Anteil des Einzelnen kommen. Dagegen 
werden z. B. Gegenstände militärischer Art eine größere Arbeitsteilung erfor­
derlich machen. Aber bei jeder Arbeitsweise sollte immer der Wert in der 
Steigerung des Arbeitsanteiles gesehen werden. 

Es könnte hiergegen geltend gemacht werden, daß mit Rücksicht auf die 
Konkurrenzfähigkeit im Welthandel die serienmäßige Warenherstellung und 
damit die Arbeitsteilung und Mechanisierung erforderlich wäre. Das ist zuzu­
geben, soweit es sich um Serien ware handelt. Wir werden aber auf Grund 
unseres hohen Lebensstandardes niemals den Konkurrenzkampf in der Serien­
herstellung mit der übrigen Welt aufnehmen können. Es ist auch falsch, unserer­
seits auf Methoden zu verfallen, die keine Schöpferkräfte mehr in sich tragen. 
Wir sind unserer ganzen Veranlagung nach dazu berufen, den schöpferischen 
Impulsen in der Welt zu dienen und deshalb werden wir auch Waren herstellen 
müssen, die in der Qualität das Beste aufweisen sollen. Qualität ist aber nur zu 
erhöhen durch die Erweiterung des Arbeitsanteiles des Einzelnen. Mit Qualitäts­
erzeugnissen werden wir uns in der Welt behaupten können. Qualitätsware 
wird immer den Vorzug bekommen vor Serienware. Der Preis ist dabei nicht 
entscheidend. Es müßte gerade das Lebensniveau künstlich in erschreckender 
Weise gedrückt werden, um dem Siegeszug der Qualitätserzeugung entge­
gentreten zu können. Wir erstreben die Zufriedenheit unserer Arbeiter. Wir 
wollen wieder Weltgeltung erlangen, d as können wir nur, wenn wir der Welt 
ein hohes Ideal als Beispiel geben können und nicht, indem wir versuchen, derWelt 
in der Minderwertigkeit der Warenerzeugung Konkurrenz machen zu wollen. 

In Deutschland gibt es bereits tatkräftige Bestrebungen, um zu diesem Ziele zu 
gelangen. Die Berufserziehung und Berufsschulung in der deutschen Arbeitsfront 
gehen hier bereits Wege, die diesen Auffassungen gerecht werden. Es soll einem 
Arbeiter, der nur an Teilen eines Ganzen schafft, vorher das Bewußtsein des 
ganzen Arbeitsprozesses vermittelt werden. Der Arbeiter darf nicht nur ' «'00 an 
einem Fabrikat arbeiten, sondern soll nach Möglichkeit eine größere Strecke des 
Weges im Arbeitsprozeß mitgehen. Die Tüchtigkeit eines Arbeiters ist gewisser­
maßen an der Weglänge, die er im Arbeitsprozeß mitmachen kann, zu bemessen. 
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